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IV .

Von Bingen nach Koblenz .

Nach Bingen zurückgekehrt , verſäume man nicht ,

von hier aus den jenſeits der Nahbrücke gelegenen

Ruppertsberg zu beſteigen . Hier baute die fromme

Hildegard von Sponheim im Jahr 1148

das Kloſter , von welchem die Ruinen noch übrig

ſind ; hier ſchrieb ſie ihre Prophezeihungen , wie

ſpäter Bartholomäus von Holzhauſen

ſeine Viſionen . Die Gothiſche Kapelle und Kreuz⸗

gänge liegen mahleriſch zwiſchen Felſen . Man ſieht

noch den Brunnen , welchen Hildegard mit eigener

Hand grub . Zur Seite gleitet der Blick in wild —

verwachſene Thäler , und tief unten rauſchen der

Rhein und die Nahe .
Unter Bingen ſchifft man am berüchtigten,

Mäuſethurm vorüber . Vermuthlich war er ur —

ſprünglich ein Wartthurm , in jener Zeit erbaut ,

als die Stelle weit gefährlicher war , als gegen —

wärtig . Erzbiſchof Hatto von Mainz wird für.
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158 Dars Binger Loch .

den Erbauer gehalten . Er hielt ſtreng auf klöſter —

liche Zucht , und die Mönche wurden ihm deshalb

gram , und erſannen das Mährchen von ſeinem
2

Geiz und daß er von Mäuſen bis in dieſen Thurm

verfolgt worden . Schon um den Thurm iſt ein

ſtarker Wirbel , und in einiger Entfernung ragen ,

bey niedrigem Waſſer , einige Felſenſpitzen hervor ,

an welchen ein Schiff leicht ſcheitern kann . Dieſe .

Stelle iſt das berufene Binger Loch , welches

übrigens der Durchfahrt keine ſo große Schwierig⸗

keiten in den Weg legt , als manche glauben mögen .

Der Fluß kann hier , bey jedem Waſſerſtande , ſo—

wohl zu Berg als zu Thal befahren werden . Bey

der Thalfahrt kommt zu ſtatten , daß — bey wind —

ſtillem Wetter , ohne welches die Durchfahrt ohne —

hin nicht gewagt wird —die Schiffer weit oberhalb
des Lochs ſchon im Stande ſind , das rechte Ufer ,
welchem näher vorbey der ſichere Weg geht , ein⸗

zuhalten . Die Bergfahrt fordert dagegen immer —

hinlängliche Beſpannung der Schiffe und gutes

Tauwerk , um alle Gefahr zu beſeitigen . Außerdem

trifft es ſich wohl , daß die Pferde der Gewalt des

Stroms nicht zu widerſtehen vermögen , oder die—

Zugleinen brechen , und die Schiffe zurückgetrieben
werden und zu ſcheitern Gefahr laufen . Zur Ab—

wendung ſolcher Unglücksfälle ſind ſtarke Ringe von

Eiſen in die Felſen eingegoſſen , mittelſt deren die

zurücktreibenden Schiffe ohne große Schwierigkeit⸗
ans Land gebracht werden können .
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As mannshauſen . 159

Kaum dreht ſich das Fahrzeug durch die Rhein —

windung unterhalb Bingen , ſo hat man ſchon

Asmannshauſen vor ſich , und am linken Ufer

die zerfallenen Mauern von Bauzberg oder

Pfalzberg , die Trümmer von Königſtein

oder Rheinſtein und etwas weiter hinab das

alte Schloß Falkenburg .

Hinter Asmannshauſen , wo auf dem Stein⸗
berge ein trefflicher rother Wein wächst , und ein

gutes Gaſthaus bey Craß iſt , windet ſich ein an —

genehmer Pfad zu dem Frauenkloſter Aalhauſen —
und von da , tiefer in den Wald , zu dem oben⸗

erwähnten Kapuzinerkloſter , zur Noth Gottes .

Unterhalb Asmannshauſen findet man auch eini —

ge Ueberbleibſel von ehemaligen Bädern , die Rö —

miſchen Urſprungs ſeyn ſollen . Nun macht der

Fluß eine ſtarke Krümmung , wie eine Halbinſel

tritt das linke Ufer hervor , mit dem Dorfe Drey⸗

eckshauſen . Eine Viertelſtunde oberhalb dieſes

Dorfes liegt die Ruine der St . Clemenskirche . —

Die Berge weichen hier etwas zurück . Einer der —

ſelben trägt die Ruinen von Sonneck , und zur

Seite liegt das Dorf Niederheimbach .

Zur Rechten hat man jetzt den Flecken Lorrich ,

die Grenze des eigentlichen Rheingaues . Von dem

ehemals hier geſtandenen Schloſſe ſind kaum noch

die Spuren übrig . Gegenüber iſt eine fruchtbare

Inſel . Ober Lorrich ſteigt der Kedrich oder die —

Teufelsleiter empor , ein jäher Berg , den ein
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160 Lorrich .

Waghals hinauf geritten ſeyn ſoll . In der Volks —

ſage iſt es der Teufel ſelbſt , der dieſen Ritt ge —

macht hat . Hinter Lorrich iſt das wilde und ein⸗

ſame Wiſperthal mit einzelnen Hütten . Der

ſonderbare Wiſperwind iſt der durch das Thal we—

hende Nordoſt .

Der Rhein nimmt bis hierher ſeine Richtung

von Morgen gegen Abend , und dies giebt den

Weinhügeln die Lage gegen den Mittagsſtrahl der

Sonne . Die Nord - und Oſtwinde brechen ſich an

den Bergen des linken Ufers , die darum auch meiſt

ohne Anbau ſind . In Rückſicht des Weinbaues wird

der Rheingau in die obere und untere Gemarkung —

eingetheilt , d. h. in die Dörfer der Höhe , und in

die Dörfer längs dem Ufer . Die geiſtigen Weine

gedeihen auf den höchſten Höhen , die geſündeſten

auf den mittlern . Die in der Tiefe wachſen , wer —

den ſpät trinkbar .

Unter den vielen Arten von Rheinweinen hält
man die Laubenheimer , Biſchheimer und Asmanns —

häuſer für die lieblichſten ; die Hochheimer ,Jo —
hannesberger und Geiſſenheimer für die gewürz —

vollſten ; die Nierſteiner , Markebrunner und Rü —

desheimer für die ſtärkſten und feurigſten . — Unter

Lorrich werden die Berge ſanfter , die Ufer ebenen

ſich mehr , und ſind wirthbarer .
Der Weg von Lorrich nach dem Sauerthal —

iſt wild romantiſch . Franz von Sickingen be—

wohnte öfters ſeine hier gelegene Burg , deren .

Trümmer noch vorhanden ſind .
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Bacharach . 161

1 I0 Bey Niederheimbach , einem Dorf am lin —

* u5 1 ken Ufer , bildet ſich ein ſchöner Grund , und all —

itten. J. mählig treten die Ruinen von Fürſtenberg und 11

8 Wün Stahleck hervor . Der Strom macht verſchiedene

Krümmungen , und erſcheint als ein See , den 15

1 Riägen
vorwärts Bacharach begrenzt .

Bey dem Dörfchen Rheindiebach , ½% St .

oberhalb Bacharach , iſt in dem Thal - Eingang ein

intereſſantes Echo . — Auf den Ruinen des

Schloſſes Fürſtenberg befinden ſich hübſche Anlagen ,

und man genießt von ihnen eine reiche Umſicht .

Am Fuße dieſer Schloßruine wächst ein vortreffli —

cher weiſſer und rother Wein . — Hier , ſo wie in

den Thalorten Manubach und Oberdiebach , wurde

in früherer Zeit der ſogenannte gefeuerte Wein ge—

unn —macht .

Bacharach ( Bacchi ara ) liegt drey Stunden

unter Bingen , zwiſchen dem Rhein und einem

ſteilen Gebürge . In früherer Zeit zogen ſich ihre

Ringmauern bis zur Burg Stahleck hinauf , jetzt

K5 iſt ein Theil mit Weinreben bepflanzt . Für die

1 Vortrefflichkeit des hieſigen Weins , den die Thäler

Steeg , Manubach und Diebach in beſon —

en. —lit derer Güte hervorbringen , ſprechen zwey bedeutende

Ulfr chan hiſtoriſche Zeugniſſe : Papſt Pius II . ( bekannter

unter dem Namen Aeneas Sylvius ) ließ ſich

auet ! jährlich ein Fuder davon nach Rom bringen , und

kingen! Kaiſer Wenzel gab für vier Fuder dieſes Weins

g, der Stadt Nürnberg ihre Freiheit . Bacharach giebt
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162 Bach araſch .

verſchiedene Gegenſtände in den Handel , beſonders

Wein , Stabeiſen , Gußwaaren , Stärke und Bier .

Es iſt der Geburtsort der berühmten Mahler

Kügelgen .

Gaſthöfe : 1. Zur Krone , 2. die Poſt .

Wer hier , ſo wie an den meiſten , von dem

Freude bringenden Gotte begünſtigten , Orten den

Ausſtich des Weins koſten will , darf ihn nicht in

den Gaſthäuſern ſuchen : denn hier wird ihm zu—

weilen ein Kretzer vorgeſetzt ( wie dieß z. B . manche

Reiſende an Nro . 1. oben behaupten wollen ) , der

auch allenfalls bey Wizenhauſen in Heſſen und

bey Naumburg in Sachſen zu finden iſt , ſo daß

der Reiſende , der blos von dieſem Nectar koſtet ,
eben keine vortheilhafte Idee von den gerühmten

Rheinweinen erhält . An Privatleute , welche Wein —

lager haben , muß er ſich wenden , und wird bey
dem gaſtfreyen und jovialen Rheinländer nie ſeinen .

Zweck verfehlen .
Die Burg Stahleck , von welcher jetzt nur

noch Ruinen übrig ſind , hatte ehemals ihre eigenen

Burgmänner , von denen einer das Kloſter Chumbd —
bey Simmern geſtiftet . Die Burg wurde im

dreißigjährigen Kriege zerſtört , von Kurfürſt Karl

Ludwig im Jahre 1666 wieder hergeſtellt , aber bald

darauf , im Orleans ' ſchen Kriege , gänzlich geſprengt .

Unterhalb der Burg Stahleck befinden ſich die Ruinen

der St . Werners - Kirche — treffliche Ueberreſte
der Gothiſchen Baukunſt in ihrer höchſten Blüthe .
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Bacharach . 163

Auf der ſüdlichen Seite , zwiſchen Bacharach und

Rheindiebach , ſtehen die Ueberreſte des Wilhelmi⸗

tenkloſters Fürſtenthal . Gleich unterhalb der

Stadt iſt eine Rheininſel von ohngefähr 30 Mor —

gen ; zwiſchen dieſer Inſel und dem rechten Rhein —

ufer liegt ein Stein , der ſelbſt in alten Urkunden

ara Bacchi genannt wird . Die Erſcheinung deſ —

ſelben gilt dem Winzer als Vorbedeutung eines

guten Weinjahrs , denn ſie hat nur in trockenen

Jahren , bey ſehr niedrigem Stande des Rheinge —

wäſſers , ſtatt .

Vor der Stadt , durch einen Theil des Stee —

gerthals , ließ Karl Theodor eine Straße an —

legen , um die auf dem Rhein ankommenden Waa —

ren über Simmern bis an die Moſel verführen zu

können . In dem genannten Thale , hinter dem

Dorfe Steeg , liegt die alte Burg Stalberg

in ihren Ruinen . Die Pfalzgrafen hielten ſich

öfter auf dieſer , ſo wie auf der Burg Fürſtenberg

im Diebacher Thal auf .

Unter Bacharach iſt abermals eine , doch nur

für die Thalfahrt gefährliche Stelle , das wilde

Gefährt genannt . Die Gefahr entſteht hier da —

durch , daß der Strom im Thalweg , mit fürchter⸗

lichem Gefälle des Waſſers zwiſchen Felſen und

Bänken , eine Art von Trichter bildet . Indeſſen

wird , bey ſtillem Wetter , das Fahrzeug ſchon weit

oberhalb dieſer Stelle durch die Strömung in den

rechten Weg hinein gezwungen und darin erhalten .
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164 Caub .

Nur bey einem Windſtoß iſt Gefahr , an die Felſen

geſchleudert zu werden , welche dem rechten Ufer

näher liegen , und leicht geſprengt werden könnten .

— Man befindet ſich jetzt in einem See , in deſſen

Mitte die auf einen Fels erbaute Pfalz , ehemals
der Pfalzgrafenſtein genannt , wie ein Kriegs —

ſchiff ſchwimmt . An dieſem wunderbaren Gebäude

iſt , gegen die Seite des rechten Ufers hin , eine

Fallthüre , zu welcher man eine ſchmale Treppe hin⸗
aufſteigt . In dem Thurme zeigt man den Reiſenden

das kleine Gemach , wo die Pfalzgräfinnen , einer

alten Sage nach , ihre Niederkunft halten mußten ,

und verſchiedene Gewölbe , die bisweilen zu Staats -

gefängniſſen dienten . Merkwürdig iſt der tief in

den Felſen gehauene Brunnen , der ſeine Quelle

nicht im Rheine hat .
Der Pfalz gegenüber , am rechten Ufer , liegt

Caub ( eine halbe Stunde unter Bacharach ) mit

179 Häuſern , und der Veſte Gutenfels . Die

Einwohnerzahl beträgt 1270 . In alten Zeiten

gehörte der Ort den Grafen von Nüringen ,
deren Geſchlecht ſchon im dreizehnten Jahrhunderte
erloſchen iſt . Den Hauptnahrungszweig der Be —

wohner von Caub macht der Weinhandel und der

Handel mit Dachſchiefer aus , der nirgends am—

Rhein von vorzüglicherer Güte iſt . Auch die

Schiffahrt iſt ziemlich bedeutend . Es iſt hier auch
ein beträchtlicher Rheinzoll . Der hier gewonnene
Wein gehört zu den beſſern Rheinweinen .
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Auf unzähligen Treppen ſteigt man zur Burg

Gutenfels , die dicht hinter Caub auf einem ſteilen

Berge liegt . 1807 wurde ſie bis auf die Mauern

abgebrochen , um ein Paar hundert Gulden zu lö —

ſen ! In alten Urkunden heißt dieſe Burg immer

Cube . Den Namen Gutenfels ( Guda ' s Fels )

erhielt ſie von der Erbgräfin Guda , die wegen

ihrer Schönheit bey Kaiſer Richard ſehr in An —

ſehen ſtand . Dieſe Burg hatte ihre eigenen Burg —

grafen . Landgraf Wilhelm von Heſſen belagerte

ſie 1504 vergeblich , und das Andenken dieſes Er —

eigniſſes bewahrt am Zollhauſe zu Caub ein Stein ,

worauf die Geſchichte in Reimen erzählt iſt . An

einer vorſpringenden Felſenſpitze iſt ein Wachthaus
in die Luft hinaus gebaut , von welchem man

ſchwindelnd in den tief unten rauſchenden Strom

ſchaut . Von hier aus gab Guſtav Adolph im

dreißigjährigen Kriege ſeine Befehle gegen die

Spanier , welche ſich gegenüber feſtgeſetzt hatten .

Gaſthöffe : 1 . Zur Stadt Heidelberg , 2. zum

grünen Wald . Erſteres können wir als vorzüglich

gut empfehlen . Der Beſitzer deſſelben , Herr

Bömper , hat eine Wein - Commiſſions - Handlung .

Man bekommt hier ſehr guten Wein .

Oberhalb Caub , in dem Gebürge , hinter dem

Dorf Ramſel , an der Wiſper , lag die Burg

Rheinberg . — Eine Stunde von der Stadt

ſüdoſtwärts , im Sauerthal , auf einem Berge ,

ſteht die Sauerburg , mit einem Dörflein ; im



166 Oberweſel .

Jahr 1692 kam die Sauerburg an Franz von Sickin⸗

gen , und ſie gehört noch dieſem Geſchlechte . Sei —

nen Namen hat das Sauerthal von einem Sauer —

brunnen , deſſen Waſſer ſehr angenehm zu trinken

iſt . — Noch lag in dieſer Gegend eine andere Burg ,

Heppenheft , welche aber ſpäter in einen Bauern —
hof verwandelt worden .

Von Caub aus bildet das linke Ufer mannich —

fache Felſen - und Bergparthieen . Hier wird viel

Schiefer gebrochen . Allmählig nähert man ſich

dem freundlichen Oberweſel , am linken Ufer ,

wo der Rhein ſich am Rümmelſteine bricht .

Noch etwas herwärts ſtehen auf einer Bergſpitze

die Ruinen von Schönberg oder Schomberg .

Oberweſel hat von ſeiner ehemaligen Schön —

heit wenig mehr übrig . Eine große Gothiſche Kirche ,

von Erzbiſchof Balduin von Trier um 1331

erbaut , ſteht einſam am Ufer . In der ehemaligen

Minorittenkirche iſt eine ſchöne Kreuzabnahme von

Diepenbeck . An der Stadtmauer , nächſt dem

Rhein , ſteht eine Kapelle , zum Andenken des Knaben

Werner , welchen die Juden ſeinen Eltern raubten

und zu Tode marterten . Oberweſel war einſt eine

Reichsſtadt , aber Kaiſer Heinrich VII . gab ſie

ſeinem Bruder Balduin , Erzbiſchof zu Trier .

Hier um Oberweſel wächst ein guter Rheinwein ,

Engenhöller genannt . Gaſthaus zum Engel . Un —

terhalb der Stadt ſind , auf beiden Seiten des

Stroms , bedeutende Salinenfänge .
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O berpeſel . 167

IunSth Man unterlaſſe nicht , die Ruinen von Schön —
Raht, berg zu beſuchen . Hier war die Wiege eines edlen

tnm Lut Geſchlechts , das ſchon unter Karl dem Großen
nn zunitke vorkömmt , und welches , gegen Ende des eilften

underdy Jahrhunderts den Namen Belmont mit dem

tinenBuum Namen Schönberg vertauſchte . Gern wird ſich

hier der Reiſende des großen Friedrich von

lſir nint Schönberg erinnern , der ſein Feldherrntalent

zier vich zuerſt unter Heinrich und Wilhelm II . von

ert manſt Oranien übte , ſiegreich gegen Spanien kämpfte ,

linken Uft das Haus Braganza auf dem Thron von Por —

ine brit tugall befeſtigte , die Hoffnungen der Stuarte in

t Bazſpit England zernichtete , und endlich in der Schlacht

Hombetz am Boyne ( 1690 ) den Heldentod ſtarb .

ligen Schi Noch iſt der Martinsberg zu bemerken , wo der

hiſcheKit katholiſche Pfarrer ſeine NWananke
hat , deren Lage

t um 15 ſehr reizend iſt .

N chemaltt Unter Oberweſel rückt das Gebürg von beiden

bnahne Seiten immer näher zuſammen , und allmählig

nöthee wird das Bett des Rheins ſo enge und tief , wie

n desKulte in einigen Gegenden des Oberrheins . Man kommt

Elterntuuln jetzt in eine wilde , einſame Felſenlandſchaft , wo in

wer einfl früherer Zeit der fromme Einſiedler Goar wohnte ,

VII . 41 und die armen Fiſcher unterrichtete . Etwas weiter

Au hin erhebt ſich am rechten Ufer eine gewaltige

Rhenntt Klippe , der Lurleyberg genannt . Hier iſt ein

Ent l wunderbares Echo , welches ein ganzes Wort fünf⸗

Seitrnd
mal wieder giebt . Die beſte Stelle , dieſes Echo

zu hören , iſt die Mitte des Stroms , oder ein



168 St . Goar .

Platz auf dem linken Ufer . Schüſſe und Waldß itlt l

hornklänge bringen eine ſchauerliche Wirkung Fitt⸗

hervor . kimme,

Von Oberweſel iſt ' s eine Stunde bis St . Goar , gewet

J einem Städtchen auf dem linken Rheinufer . Ober — Sanbs

I halb deſſelben bildet der Rhein einen rings von ſiltt b

Felſenwänden eingeſchloſſenen See . Der Anblick DisN

iſt groß und überraſchend . Jenſeits des Sees mit⸗d

N macht der Fluß eine Krümme , ſeine Wellen pral — Sohlu
15

len an eine Gruppe theils ſichtbarer , theils ver — derde

borgener Klippen an , und bildet einen furchtbaren zum

* Strudel , welcher die Bank genannt wird , und Die
N den Schiffen manchmal verderblich wird , beſonders Zuler

den Floſſen , und ſchon mancher Ruderer hat in lungt

den Fluten ſein Grab gefunden . Der Strom die
nimmt hier ſeine Richtung nordwärts nach dem Peint

am Ufer von St . Goarshauſen ſtehenden Thurm , ſchS
wo bey vernachläßigter Vorſicht die Floſſen wider ? gezd

prallen und Schaden leiden . Man hat inzwiſchen felt ,

eine ganz einfache Vorrichtung angebracht , die die — floſter
ſer Gefahr ſehr entgegen wirkt . Auf der linken derRe

6
A Seite der Floſſe befindet ſich nämlich ein großer ftichlch

ſtarker Baum , der Hund genannt , welcher am d R0
geeigneten Platz in der Bank losgebunden wird , Städt

8 ſo daß er nur noch am Hintertheile befeſtigt iſt . mitej

Dieſer Hund wühlt ſich mit großer Schnelligkeit lgertt

8 und Stärkeein den Strudel , und zieht dadurch die Luen
3 Floſſe immer auf die linke Seite hin , wodurch Iu, u

dieſe in ihrer geraden Richtung bleibt . Gleich Uh
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unter der Bank iſt ein Wirbel , das Gewirr ge—
nannt . Daß davon der Name St . Goar her —

komme , welcher in der hieſigen Mundart Sank —

gewer ausgeſprochen wird , und ſo viel als

Sandgewirre bedeute , wie ein neuerer Schrift —

ſteller behauptet , iſt eine unglückliche Konjectur .
Das Volk erzählt , der Wirbel habe in alten Zeiten
mit dem Binger Loch durch eine unterirdiſche

Schlucht zuſammen gehangen , und die Trümmer

der dort geſcheiterten Fahrzeuge ſeyen hier wieder

zum Vorſchein gekommen .

Die Gegend verändert ſich nun , wie durch einen

Zauberſchlag ; aus dem düſtern Felſenſchlund ge—

langt man in ein heiteres , anmuthiges Thal —

die Höhen ſind mit Laubholz bedeckt , oder mit

Weinreben und Gärten angebaut . Herrlich breitet

ſich St . Goar längs dem Ufer aus , und auf dem

Fels dahinter liegen die Trümmer der Veſte R hein —⸗
fels . Früher ſtand auf dieſer Kuppe ein Mönchs —

kloſter , Matterburg genannt . Graf Diether
der Reiche von Katzenelnbogen verwandelte die

friedlichen Zellen in eine feſte Burg , und zwang
die Rheinſchiffe zur Erlegung eines Zolls . Sechzig
Städte am Rhein ſetzten ſich dagegen , und zogen
mit einem Heerhaufen vor das Schloß , und be—

lagerten daſſelbe fünfzehn Monate lang fruchtlos .
Sie verbanden ſich darum mit noch andern Stän —

den , und ſo wurde der berühmte erſte Rhein —
bund gegründet , durch welchen die Raubſchlöſſer

Schreibers Handb. für Rheinreiſende . 8
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an dieſem Strome größtentheils ihren Untergang

fanden . Der Bund ſelbſt mußte jedoch ſpäter im

ungleichen Kampfe der Territorialhoheit mit der

Städtefreiheit erliegen . Im J . 1692 vertheidigte

der brave Heſſiſche Obriſt Görtz die Veſte Rhein —

fels gegen Tallard , der zuletzt ſein eigenes Lager

anſteckte , und ſich zurückzog . Im Revolutionskriege

wurde es den Franzoſen leichter gemacht . Rhein —

10 fels ergab ſich der erſten Aufforderung , und wurde

geſprengt . Das Städtchen St . Goar hat eine

neue Kaſerne , und die Einwohner ſcheinen ſehr

gewerbſam . Am Rheinthor zeigte man ſonſt ein

Armband , welches die Söhne Karls des Großen ,

Karl und Pipin , als Denkmal ihrer Ausſöhnung

dort aufgehangen hatten .

Gaſthöfe : 1. Die Poſt , 2. zum wilden Mann .

St . Goar gegenüber dehnt ſich um eine Bucht

das Dorf St . Goarshauſen , hinter welchem

ſich ein Bergſchloß erhebt , die Katze genannt .

Auf dem Petersberg wächst ein vortrefflicher rother

Wein , der dem Asmannshäuſer gleich kommt .

K Hier iſt ein ſehr guter Gaſthof , die Poſt . Die

Ufer verflächen ſich nun etwas mehr , und zeigen

reichern Anbau . Zur Rechten , in der Nähe von

St . Goarshauſen , ſind einige ſchöne Thäler . Wer

den Lurley beſteigen will , läßt ſich ohngefähr

JStunde unter dem Dorf ans Land ſetzen .

Eine herrliche Landſchaft entfaltet ſich jetzt wie⸗

der vor dem Schiffenden . Auf dem rechten Ufer
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Hirzenach . Salzig . 171¹

erſcheint Welmich , mit ſeinem Gothiſchen Thurme ,
in mahleriſcher Umgebung , und dahinter blicken die

alten Mauern des Schloſſes Thurmberg herab ,

welches auch die Maus genannt wird . Von Wel —

mich breiten ſich , bis an den Rhein hin , fruchtbare
Gärten aus und ein üppiger Wieſengrund . Vom lin —⸗

ken Ufer her ſieht man noch St . Goar und Rheinfels .
Unter Welmich wendet ſich der Fluß , in einem

großen Bogen , gegen Norden , und bildet einen

ſchönen , von Höhen umreihten Golf . Eine freund —

liche Inſel hebt ſich aus dem Gewäſſer . Gegenüber ,
auf dem linken Ufer , liegt Hirzenach , wo Win⸗

zerhütten um eine vormalige Probſtey ſtehen , die

dem Kloſter Sieg burg gehörte .
Noch diesſeits Hirzenach ſieht man ein wildes

Thal , Ehrenthal genannt , wo bedeutende Sil⸗

ber⸗, Kupfer- und Bleybergwerke ſind . Ueberhaupt
findet man auf der ganzen Strecke von Weſel
bis unter Hirzenach einen Reichthum an Baſalten ,

Schiefer , Kalk , Marmor und andern Mineralien .

Bey Hirzenach wendet ſich der Rhein öſtlich .
Rechts liegt das Dorf Keſter mit ſeiner zerſtörten ,
alten Pfarrkirche , gegenüber erhebt ſich eine hohe

Felſenwand , unten von Weinreben umgrünt , oben

mit Gehölz bedeckt . Die Berge zur Linken weichen

etwas zurück , und in einem freundlichen Thal er —

ſcheint das Dörſchen Weiler . Nicht weit davon

liegt Salzig , wo eine auſſerordentliche Menge

von Kirſchen wächst , die größtentheils nach den
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172 Bornhofen . Boppart .

Niederlanden verkauft werden . Rechts , auf eine

mit Weinſtöcken angepflanzten Felſenhöhe , ſtehen

die Trümmer der Burgen Liebenſtein und

Sternfels , oder die ſogenannten Brüder .

Vom linken Ufer nehmen ſich dieſe Ruinen herrlich

aus .

Hinter den Bergen , auf deren Firſten jene

Burgen liegen , windet ſich ein mahleriſches Thal

hin , worin Bornhofen liegt , ein Dorf mit

einem Kapuzinerkloſter . Die Kirche iſt ein berühm —

ter Wallfahrtsort , und wurde vom Ritter Bröm —

ſer von Rüdesheim erbaut . Von dem Kloſter führt

ein Schattengang von Wallnußbäumen in das Dörf —

chen Kamp , wo die Römer einſt ein Lager hatten .

Kloſter und Kirche wurden im J . 1813 aufgehoben ,

und für 10,000 fl. verkauft .

Wenn man in der Windung des Stroms bey

Kamp hervorkommt , ſo erſcheint die Gegend ganz

verändett ; auf beiden Ufern breiten ſich blühende

Fluren um ehemalige Klöſter aus , und links tritt

Boppart hervor mit ſeinen Thürmen . Im Hin —

tergrunde bilden die in einander geſchobenen Berg —

maſſen zwey Thäler .

Boppart wird insgemein für eines der 50

Kaſtelle gehalten , welche Druſus erbaute . Später

ſtand hier ein Fränkiſcher Königshof , wovon

noch Trümmer übrig ſind . Der in den Rhein ſich

einmündende Bach heißt davon noch der Königs —

bach . Im Mittelalter wurde Boppart zur Reichs⸗
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Boppart . Felſel . 673

ſtadt . Die Stadt hat ein Hoſpital und ein Paar

Klöſter . Ueber daſſelbe ragt , auf einer Höhe , das

Frauenkloſter Warienberg hervor . Die Stadt

zieht aus den nahen
Wat ee viele Kohlen ,

welche meiſt nach Bendorf zum Bedarf der dorti —

gen Eiſenſchmelzen gehen . Auch bringt ſie Wein

und viele irdene Pfeifen in den Handel . Eines der

Klöſter iſt in eine bedeutende Baumwollen - Manu —

faktur verwandelt worden .

Gaſthäuſer : 1. Die Poſt ; 2. der Bär .

Bey Boppart bildet der Rhein einen großen

von Höhen umkränzten See . Auf der einen Seite

ſind die Höhen mit Weinreben bedeckt , und am

Fuße derſelben zeigt ſich eine reizende Landſchaft ,

in deren Hintergrunde Kamp wieder erſcheint⸗ Vor

ſich hat man die Dörfer Niederberg und

Hiltzen , und von der Waldſpitze blickt der Jo —

hannesberg herab , ein ehemaliges Hofgut der

Jeſuiten . Am linken Ufer zieht die neue , vortreff —

liche Kunſtſtraße hin , doch thut der Fußgänger

beſſer , ſtatt ihrer den nähern und angenehmern

Waldweg von Boppart nach Koblenz einzuſchlagen .

Unter Boppart macht der Rhein eine ſeiner

ſtärkſten Krümmungen , und wenn man das Dorf

Felſel umfahren hat , ſo glaubt man , er wolle ,

in dieſer plötzlichen Beugung nach Oſten , ſeinen Weg

wieder zurücknehmen . Bald drängt ihn jedoch der

Bopparter Berg wieder in die alte Bahn . Die

Berge haben aber jetzt weniger mahleriſche Formen ,
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174⁴
Braubach .

ſie ſind meiſt abgerundet oder platt gedrückt . Auf

einer ſolchen Kuppe , oberhalb Felſel , ſteht das

freundliche Liebeneck , ein Luſtſchloß , welches

einem Herrn von Schenk gehört . In der Tiefe

iſt die Gegend von Oſterſpay ein wahrer Obſt⸗

garten . Der Rhein wendet ſich jetzt wieder links ,

und ſtrömt an der Gemarkung von Peterſpay ,

Mittelſpay und Niederſpay vorüber .

Zur Rechten nimmt die Gegend jetzt wieder ei⸗

nen wildern und kühnern Charakter an . Auf einer

Felſenwand erſcheint die Veſte Markusburg

und im Thal das Städtchen Braubach . Die

Burg hat ihren Namen von dem Evangeliſten Mar⸗

kus , und den Landgrafen Johann den Streitbaren

zum Erbauer . Die Stadt Braubach iſt älter , und

kommt ſchon in Urkunden des 12ten Jahrhunderts

vor . Im J . 1288 wurde ſie von Kaiſer Rudolph

zur freyen Stadt gemacht . Das Thal , worin ſie

liegt , hat Kupfer - und Silbererze und mehrere

Schmelzöfen , worin die bey Welmich gewonnenen

Erze geſchmolzen werden . Eine halbe Stunde von

Braubach quillt das Dinkholder Mineralwaſſer .

Dieſer Brunnen iſt ſeit 300 Jahren bekannt ; ſein

Waſſer iſt bitter von Geſchmack .

Die Markusburg , welche zum Aufenthalt der

Staatsgefangenen dient , und Braubach gehören

jetzt dem Naſſau ' ſchen Hauſe .

Der Markusburg gegenüber liegt , in einem Obſt —

hain , das Dörſchen Brey . Auf einem Berge

4
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Rhenſe . Der Königsſtuhl . 175

Rick. ! dahinter ſtand ehemals das Schloß Rheinberg ,
ſchtke welches Erzbiſchof Werner von Mainz im J . 1273

uß, wit als ein Raubneſt zerſtörte , und wovon keine Spur K

* d mehr vorhanden iſt . Eine ſchöne Ebene zieht ſich 7
wahterd

jetzt bis Oberlahnſtein . Die Berge treten 0
viederlil mehr zurück , und ihre Umriſſe haben nicht mehr

Peterſn das Eckigte und Schroffe . Zur Linken liegt das 0

oerübtt. ( ehemals Kölniſche ) Städtchen Rhenſe , mit ſei —

et withtrt nem ſtumpfen Thurm . Ohngefähr 400 Schritte

l. Auf tin unterhalb des Städtchens , nahe am Ufer , ſtand K

rkusbn der alte , ehrwürdige Königsſtuhl , deſſen Stätte I
hach. D vier kleine Steine bezeichnen . Hier verſammelten

liſten Mu. ſich oft die Rheiniſchen Kurfürſten , um über Deutſch —

Streitbatn lands Angelegenheiten zu rathſchlagen ; hier wurde

iſt ölter, un der Landfriede beſchloſſen , hier wurden mehrere

jahrhunde Kaiſer erwählt und einige abgeſetzt . Der Stuhl

iſet Rudol bildete ein Achteck , und war einfach , ohne alle

K, Wori Verzierung . Er wurde von acht Pfeilern in der

undmehtt Runde und einem in der Mitte getragen . An der

§gewennenr Mittagſeite führten vierzehn Stufen hinauf . Oben ＋

Stunde rn hatte er ſieben ſteinerne Sitze für die ſieben Kur —

Wintttle fürſten ; der Durchmeſſer betrug vier und zwanzig

Keum und die Höhe ſiebzehn Rheiniſche Fuß . Seine Form

und ſeine halberloſchenen Farben und Wappen ga —

Uikethttk ben ihm ein deutungsvolles Anſehen . Er wurde

1 darum an dieſer Stelle erbaut , weil hier die Länder
8

der vier Rheiniſchen Kurfürſten ſich berührten ,

n06 und ein jeder von ſeinem eigenen Gebiete in we —

nigen Minuten auf dem Stuhl erſcheinen konnte .



Oberlahnſtein .

Von den Sitzen erblickte man zug leich das Kur —

mainziſche Städtchen Lahnſtein , das Kurtrieri —

ſche , Kapellen , das Kurkölniſche , Rhenſe ,

und das Kurpfälziſche ,BBraubach .

Die Stadt Rhenſe hatte die Obliegenheit , den

Königsſtuhl in gutem Stand zu erhalten , und

genoß dafür verſchiedene Privilegien . Die Revo —

lutionsmänner zerſtörten ihn , vermuthlich ſeines

Namens wegen .

Dieſem Platz gegenüber , auf der andern Seite

des
Ahe ſteht eine kleine Kapelle ; dort wurde

im J . 1400 Kaiſer Wenzel von den Kurfürſten ,

nach einer auf dem Königsſtuhl ,

des Kaiſerthums entſetzt . Nahe dabey liegt das

80 16 nſtein mit einem ſchönen Gar —

ten . Vor der Terraſſe und aus den Fenſtern des

Schloſſes hat man eine herrliche Umſicht . Des

Städtchens gedenkt ſchon Auſonius in ſeinem

Gedicht auf die Moſel . In der blutigen Fehde

zwiſchen Adolph von Naſſau und Diether von Iſen —

burg mußte es eine Belagerung aushalten . Von

Lahnſtein aus ſind die e erlaſſen , worin

die Kurfürſten Johann von Mainz , Friedrich von

Köln , Werner von Trier 118 Rupert von der

Pfalz die Entthronung Kaiſer Wenzels und die Wahl

Ruperts bekannt machen . Der Rhein iſt hier ſehr

breit . Am linken Ufer liegt ein Weiler , die Krippe

genannt , und gleich darunter — eine Meyerey ,

das Dorf Kapellen an einer Felswand , und hinter
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Niederlahnſtein , 177

dem Dorfe das zerſtörte Bergſchloß Stolzen —
fels . Dieſe Ruinen verdienen einen Beſuch , der

ſchönen Ausſicht wegen . Im Dorfe findet ſich leicht

ein Führer .
Man nähert ſich jetzt der Mündung der Lahn ,

welche langſam aus einer Schlucht hervorkommt .
Am rechten Ufer dieſes Fluſſes , auf dem Allerhei —
ligenberge , iſt eine Einſiedeley , unten ſteht Nie —

derlahnſtein , am Rhein , und auf einem Berg

zur Seite trauern die Ruinen von Lahneck . Die

Lahn entſpringt auf dem Weſterwalde , und windet

ſich , in mannichfachen Krümmungen , durch die

Heſſiſchen und Naſſau ' ſchen Gebiete . Sie führt
eine Menge Mineralien mit ſich in den Rhein ,
und die Inſel an ihrer Mündung iſt wahrſcheinlich

aus Schieferſtücken angeſchwemmt , die ſie daſelbſt

abſetzte . Uebrigens iſt dieſer Fluß nicht unbedeu —

tend für den Rheinhandel . Die Hauptartikel ,

welche auf demſelben in
5 Rhein gebracht wer —

den , ſind : iſen , Brodfrüchte , Mehl , Obſt

und Kalk ; die Wbeäe beſteht meiſt in WBelz⸗
kohlen , Salz und Wein .

Bey ihrem Ausfluſſe in den Rhein bildet die

Lahn eine Halbinſel , auf , welcher Niederlahnſtein
ſich empor hebt . Es iſt der Mühe werth , die ſchöne

Ruine von Lahneck zu beſteigen , was nicht mit viel

Beſchwerden verbunden iſt . Bey dem Weinwirth
Ducke zu Niederlahnſtein findet man eine gute

Bewirthung .
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178 Pfaffendorf .

Die Mündung der Lahn iſt von der Mündung

der Moſel ohngefähr eine Stunde entfernt , aber

dieſe kleine Strecke enthält eine Reihe der ſchönſten

Landſchaften . Der Strom wendet ſich jetzt rechts ,

und bald kommt man eine lange , fruchtbare Aue

oder Inſel vorüber , Ob erwörth oder Magda —

lenenwörth genannt . Hier wurde 1143 ein

adeliches Frauenkloſter errichtet , welches nach Ab—

tretung des linken Rheinufers aufgehoben wurde .

Der Schiffer läßt dieſe Inſel zur Rechten , und

folgt dem Thalweg zur Linken , am Dorfe Horch —

heim vorüber , wo ein vorzüglicher Bleichart

( rother Wein ) gewonnen wird . Eine kleine Stunde

von da liegt Pfaffendorf mit Weinhügeln und

Obſtgärten . Ganz nahe bey Pfaffendorf iſt eine

ſteinerne Bank , von drey Pappeln beſchattet . An

dieſer Stelle zeigt ſich eine der ſchönſten Landſchaf⸗

ten , in welcher Koblenz und Ehrenbreitſtein als

Hauptparthieen hervortreten . Die Anlage des

Herrn Kanonikus Umbſcheiden verdient hier

einen Beſuch . Die Ausſicht von der Höhe , bey

dem kleinen rothen Häuschen , iſt höchſt anziehend ,

und in der Wohnung des Eigenthümers findet man .

intereſſante Kunſtprodukte . Es ſind hier zwey ſehr

gute Gaſthöfe , zum Schwan und zum Naſſauer

Hof , und der Ort wird häufig von den Umwohnern .

des Vergnügens wegen beſucht .

Eine herrliche Landſchaft entfaltet ſich jetzt vor

dem Schiffenden . Zur Linken , am Ufer , die An —

——--L—
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Koblenz . 179

höhe mit der Karthauſe ; tief am Geſtade Koblenz

mit ſeinem Schloß , am rechten Ufer Ehrenbreit⸗

ſtein in ſeinen koloſſalen Ruinen , am Fuße

alte Kurtrieriſche Reſidenz und das Thal Ehren —

breitſtein ; alle Umgebungen in großen , kühnen

Formen .

Koblenz , achtzehn Stunden von Mainz ,

vormals der Sitz des Kurfürſten von Trier , unter

der Herrſchaft der Welſchen Hauptſtadt des De —

partements Rhein und Moſel , von denen ſie ur⸗

ſprünglich den Namen ( Confluens ) erhielt , liegt

in dem Winkel , den beide Ströme bey ihrem Zu⸗

ſammenfluſſe bilden . Die Bevölkerung beläuft ſich

auf 10,200 Seelen . Die Römer hatten hier auf

dem ſogenannten alten Hof , ein Kaſtell , wel⸗

ches unter Fränkiſcher Herrſchaft in eine königliche

Pfalz verwandelt wurde . Im Mittelalter war die

Stadt in drey Theile geſchieden , welche durch den

Lauf der Flüſſe ihre Grenzen erhielten . Der erſte

und bedeutendere Theil , auf der Rheinſpitze , machte

den Hauptort aus ; jenſeits der Moſel ſtand Klein⸗

oder Litzelkoblenz , wovon aber nichts mehr ſichtbar

iſt ; am rechten Ufer , am Fuße des Ehrenbreitſteins ,

7
Thal Ehrenbreitſtein genannt . Die Frän⸗

kiſchen Könige ſowohl als die Kaiſer , bis auf Ludw

den Bayer , hielten hier oft Hof . In ältern ,

Zeiten wohnten die Biſchöfe meiſt auf der Burg

Ehrenbreitſtein , bis Heinrich von Vinſtingen⸗

——
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liegt noch Koblenz im Thal , gewöhnlich nur das
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im J . 1280 die Burg nahe an der Moſelbrücke er —

baute . Die alte Moſelbrücke , welche Kleinkoblenz

mit der Hauptſtadt verband , iſt bis auf die letzte

Spur verſchwunden . Sie hatte eine Länge von

500 Schritten , und ruhte auf vierzehn Bogen ,

unter deren mittlern Wölbung bemaſtete Schiffe

bequem durchfahren mochten . Die gegenwärtige

Brücke wurde vom Kurfürſt Balduin von Lavaſtei —

nen aus den Steinbrüchen bey Niedermennig

erbaut , und hat ebenfalls vierzehn hohe Bogen .

Das neue Schloß am Rhein , und die ſich daran

reihende Clemensſtadt verdanken dem letzten Kur—

fürſten von Trier , Clemens , ihr Daſeyn . Das

Schloß iſt im antiken Styl aufgeführt , mit Joni⸗

ſchen Säulen geſchmückt , und die Wachhäuſer ,

Remiſen ꝛc. ſchließen ſich in einem Halbkreis an

das Hauptgebäude an . Das Innere war ehemals

mit Pracht und Geſchmack verziert . Die Hofkirche

ſpricht durch ihre edle Einfachheit an , und iſt über⸗

haupt eine der ſchönſten in Deutſchland . Die

Franzoſen verwandelten dieſen reizenden Fürſtenſitz ,

aus welchem man eine der herrlichſten Gegenden

überſchaut , in eine Kaſerne und legten oft Kriegs —

gefangene hinein , und es bietet gegenwärtig einen

abſcheulichen Anblick dar . Allein es iſt zu erwarten ,

daß die Preußiſche Regierung dieſes treffliche Ge —

bäude wieder reinigen und herſtellen laſſen werde .

Unter den Gebäuden ſind zu bemerken : I. In

der alten Stadt : 1. Das ehemalige Jeſuiten —

Foleg

därſcht

ſchek
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Kollegium , unter den Franzoſen zu einer Sekon —

därſchule benutzt ; 2. der Metternich - Winneburgi —

ſche Hof , der eine ſchöne Lage hat , und in wel —

cher ſich eine Rechtsſchule unter Leitung des treff —

lichen Laſſaulx befand ; 3. der Leyen ' ſche Hof ,

mit einem ſchönen Garten . II . In der Neuſtadt :

1. das ſchon angeführte Schloß ; 2. das Theater ;
3. das Haus des Herrn von Eltz . Ehemals hatte

Koblenz zwey Kollegiatſtifte , drey Mönchs - und

zwey Nonnenklöſter , eine Komenthurey des deut —

ſchen Ordens und mehrere fromme Stiftungen .

Unter den öffentlichen Plätzen iſt der mit Linden

beſetzte Paradeplatz und der ſogenannte Plan an

der Hauptwache zu bemerken . Vor dem Schloſſe

ſind einige Lindenalleen . Auch der Caſinogarten

am Krahnen , das Vollwerk genannt , der eine in —

tereſſante Ausſicht hat , die Gärten von van Gel —

dern , Lehr u. a. verdienen einen Beſuch .

Von den Kirchen ſind ſehenswerth : 1. Die

Kollegiatkirche zum heil . Caſtor . Der Platz , auf

welchem ſie ſteht , war ehemals eine Rhein - Inſel .

Das Gewölbe wird von Korinthiſchen Säulen ge—

ſtützt . Im J . 806 war hier eine Kirchenverſamm —

lung von drey Königen und eilf Biſchöfen . Zur

Rechten iſt das Grab der heil . Riza , einer Ab —

kömmlingin Ludwigs des Frommen . Im Chor

ſieht man vier ſchöne Gemälde von Zick , einem

geiſtvollen , aber etwas manierirten Künſtler , der

im Thal Ehrenbreitſtein lebte . Sie ſtellen Legenden
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vor von dem heil . Goar und Caſtor , und die

zwiſchen Ludwig dem Deutſchen und Karl dem Kahlen

870 hier geſchehene Theilung . Nächſt dem Hoch —

altare ſind die Gräber der Erzbiſchöfe Kuno von

Falkenſtein und Werners von Königſtein . Vor der

Kirche iſt ein Brunnen mit den Bildern des Rheins

und der Moſel . Die Inſchrift ſagt , daß er zur

Zeit errichtet worden , als Napoleon gegen Rußland

zog . Dieſes Napoleon ' ſche Waſſer - Monument

verdient erhalten zu werden . Als die Ruſſen im

J . 1814 nach Koblenz kamen , ſetzte der Ruſſiſche

General die witzige Nachſchrift hinzu : Vu et

approuvé ete . etc . — 2. Die Stiftskirche zum

heil . Florian , jetzt ein Magazin . Sie ſoll der

Kaiſerin Helena ihr erſtes Daſeyn verdanken .

Später wurde ſie erneuert . An den Wänden ſind

noch Fragmente einiger Freskogemälde von Zick .

Auch ſind hier die Gräber der Erzbiſchöfe Jakob II .

Markgrafen von Baden , Johann IV . Grafen von

Yſenburg und Johann V. Grafen von der Leyen .

— 3. Die Pfarrkirche zu unſerer lieben Frau .

Sie ſteht ſo ziemlich in der Mitte der Stadt , ganz

frey , und ihre in mehreren Wölbungen und Ab—

ſätzen aufſteigenden Thürme machen eine große

Wirkung .

Koblenz verdankt ſeinem letzten Kurfürſten eine

treffliche Waſſerleitung , welche , von einem Berge

bey Metternich , das reinſte Quellwaſſer über die

Loſelbrücke in alle Quartiere der Stadt führt .
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Dem Springbrunnen in der Neuſtadt , welcher eben

daher ſeine Waſſer erhält , gab der Kurfürſt die

Aufſchrift : Clemens Wenceslaus Vieinis

Suis .

Seit 1808 beſteht hier ein Caſino , in wel⸗

ches der Fremde leicht Zutritt erhält , eben ſo

auch in die Leſegeſellſchaft , deren Unterneh⸗

mer der Buchhändler Hölſcher , ein wackerer ,

thätiger Mann iſt .

An Fabriken und Manufakturen fehlt es , doch

beſteht hier eine vorzügliche Blechfabrik , unter

der Firma : Fink , Diez und Comp . Sie beſchäf⸗

tigt über 100 Arbeiter beyderley Geſchlechts , und

verfertigt , aus lakirtem Blech , alle Arten von Thee —
und Kaffeegeſchirren , Leuchter , Doſen , Vaſen ꝛc.

theils einfach , theils mit Vergoldungen und Gemäl —

den verziert . Die Waaren gehen bis nach Spanien .

Von Privatſammlungen ſind bemerkenswerth :

1. Die erleſene Gemäldeſammlung des Grafen von

Boos . 2. Das Kabinet des vormaligen Profeſ —

ſors , jetzigen Pfarrers Lange , welchem man auch

die erſte , ausführliche und genaue Beſchreibung

der Rheingegenden zu verdanken hat . 3. Die

Sammlung von Büchern und Kunſtſachen des

Herrn Profeſſors Türk .

Eine Viertelſtunde von der Stadt , außerhalb

des Löhrthors , liegt , auf einer ſanften Höhe, die

ehemalige Karthaufſe , jetzt ein Eigenthum Herrn

Seidenſtickers in Wetzlar , der ſie für 40,000
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Franken erkaufte . Der Berg , auf welchem das

Kloſter ſich erhebt , und um welchen ſich die neue ,

ſchöne Heerſtraße nach dem Hundsrück windet ,

hieß in frühern Zeiten der Marterberg . Als

aber im J . 1017 die Gebeine des heil . Beatus

dahin gebracht wurden , erhielt er den Namen

Beatusberg . Im J . 1153 ſetzte Erzbiſchof

Hillinus eine Kolonie von Benediktinern dahin .

Im J . 1334 wurde das Kloſter den Karthäuſern

eingeräumt , die es , bis zur Abtretung des Ueber—⸗

Rheins , beſaßen . Der Standpunkt iſt der vor —

trefflichſte um Koblenz . Von der nördlichen Seite ,

wo die Kirche geſtanden , bildet ſich die Ausſicht

am reichſten . Rechts hin umfluthet der Rhein das

freundliche Oberwörth ; bey Kapellen erhe —

ben ſich die Berge amphitheatraliſch , in wilden ,

romantiſchen Verſchiebungen . Weiter herab er—

ſcheint Lahnſtein mit ſeinen Burgruinen . Aus dem

Hintergrunde ſteigen die Thürme der alten Mar —

kusburg . Unter dem Ehrenbreitſtein zieht ſich

ein liebliches Thal hin , bis zu den Felfen von

Andernach . Dörfer und Landhäuſer liegen auf

üppigen Fluren . Unten dehnt ſich Koblenz aus ,

in einem Gartenfeld , und ſcheint mit dem nahen

Neuendorf nur eine Stadt auszumachen . —

Auch auf der andern Seite des ehemaligen Priorat —

gebäudes ſind die Ausſichten herrlich .

Von Koblenz führt eine fliegende Brücke in

das Thal hinüber , durch welches die Straße nach

—
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Frankfurt über Montabaur und Limburg

und nach dem zwey Stunden von Koblenz entfern⸗
EN

ten Bade Ems geht . Das Thal lehnt ſich an den

furchtbaren Ehrenbreitſtein . Von dieſer einſt ſo

mächtigen , mit Wällen und Thürmen umweheten

Veſte ſind nur noch koloſſale Trümmer vorhanden .

Schon zu Kaiſer Julians Zeiten hatten die Römer

auf dieſer Höhe ein Kaſtell . Auf den Ruinen deſ —

ſelben erbaute Erzbiſchof Hermann Hillinus

eine Feſtung , welche im J . 1160 ihre Vollendung

erhielt , und von ihrem Erbauer zugleich den Na —

men Hermannſtein annahm . Kurfürſt Johann ,
ein geborner Markgraf von Baden , ließ ſie erwei —

tern und ausbeſſern . Er verſah ſie zugleich mit

einem im Rheine ſchöpfenden Brunnen , den er ,

binnen drey Jahren , 280 Fuß tief in den Fels

hauen ließ .

An der mittäglichen Seite , an der Spitze die⸗

ſes gigantiſchen Felſens , ſtand ein viereckigter

Thurm , worin , in früherer Zeit , oben ein Gieß —

haus , in der Mitte ein Pulvermagazin war . Auf

dem großen , von den Kaſernen und dem Zeughaus

umſchloſſenen Platze ſah man die berühmte Kar —

thaune , der Vogel Greif genannt , 200 Centner

ſchwer , die eine Kugel von 160 Pfund ſchoß . Sie

wurde in das Zeughaus nach Metz gebracht , und

wird jetzt vermuthlich wieder nach Deutſchland

zurückkemmen .

Während des Revolutionskriegs erfuhr Ehren —
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breitſtein mancherley Schickſale . Schon nach dem

erſten Rheinübergang der Franzöſiſchen Armee im

September 1795 ſchloß der General Marceau

die Feſtung einen Monat lang ein . Im Feldzuge

von 1796 wurde ſie zweymal blokirt , und das

zweitemal auch von den Anhöhen bey Pfaffendorf

und Neuendorf beſchoſſen . Die Feſtung nahm da —

durch keinen Schaden , wohl aber das unten lie —

gende Thal , deſſen Wohnungen in Flammen ge—

riethen . Die Franzoſen bemächtigten ſich des Nel —

lenkopfs , einer Höhe bey Neuendorf , jedoch

ohne weitern Erfolg , und Jourdans wilder Rück —

zug nöthigte zur Aufhebung der Belagerung . Im

J . 1797 , nachdem Hoche bey Neuwied über den

Rhein gegangen war , begann eine neue Blokade ,

welche bis zum Frieden von Leoben dauerte . Zur

Zeit des Raſtadter Kongreſſes ( 1798 ) erſchien un —

vermuthet wieder ein Franzöſiſches Korps vor

Ehrenbreitſtein . Der ſchrecklichſte Mangel entſtand
in der Feſtung ; eine Katze wurde mit 1fl . 30 kr . ,

ein Pfund Pferdefleiſch mit 30 kr . bezahlt . Viele

Menſchen ſtarben in Mangel und Elend . Umſonſt

wendete ſich der brave Kommandant , der Kurmain —

ziſche Obriſt von Faber , mit wiederholten , drin —

genden Vorſtellungen an den Kongreß —eine un —

glückliche Politik hatte die Oberhand gewonnen —

man überließ die Feſtung ihrem Schickſal , und die

Noth zwang den Kommandanten zur Uebergabe ,

welche am 27 . Januar 1799 ſtatt hatte . Anfangs

gulden!
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wurden die Werken von den Franzoſen ausgebeſſert

und erweitert , aber nach dem Frieden von Lüneville

begann die Demolirung . Die mächtigen Thürme ,

die drey Klafter dicken Felſenwände , die Mauern

und Minen —alles ſank mit einem ſchauerlich

dumpfen Getöſe , ohne eine für die Nachbarſchaft

zerſtörende Erſchütterung , wie man befürchtet hatte .

Jetzt ſieht man nur noch formloſe Schutthaufen

und Trümmer von Gemäuer . Aber Eines konnte

die feindſelige Hand der Welſchen nicht zerſtören —

die herrliche Ausſicht . Man überſchaut das weite

Rheinthal inner ſeinen Bergen , vom Rhein und

der Moſel bewäſſert . Im Vordergrunde zieht ſich

Koblenz am Strom hin , begrenzt von zwey Inſeln ,
deren jede ein Kloſter trägt . Hinter der Stadt

hängen an einem mit Weinreben und Bäumen be⸗

deckten Hügel die Ueberreſte der Karthauſe . In

der weiten Ebene ſind über dreißig Städte und

Dörfer dem Auge ſichtbar . Mit jeder Veränderung

des Standpunkts gewinnt man eine neue , bezau —

bernde Landſchaft . — Wer den Ehrenbreitſtein be—

ſteigen will , der nehme ſich einen Führer , da der

einzige bequeme Weg ſchwer zu finden iſt , und die

übrigen gefährlich ſind .

Am Fuße des Ehrenbreitſteins , gegen die Mün —

dung der Moſel hin , zwiſchen dem Rhein und der

Felswand , liegen die Trümmer der alten Kurtrie —

riſchen Reſidenz , Philippsthal genannt , vom

Kurfürſt Philipp Chriſtoph aus dem Hauſe Sötern
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erbaut . In kleiner Entfernung davon ſteht das

ſchöne Dikaſterialgebäude . Von da zieht ſich das

Städtchen am Fuße hin , und verliert ſich in einer

Thalwindung , bey einer Mineralquelle , die aus

einem Hügel hervorquillt , und deren Waſſer auch

auf das linke Rheinufer ausgeführt wird . Von die —

ſem Thal hat das Städtchen den Namen Thal

Eh renbreitſtein . Die Zeitumſtände begünſtig —

ten ſeine Aufnahme , es ließen ſich mehrere Familien

aus Koblenz und verſchiedene Handelshäuſer daſelbſt

nieder . Herr Gehra in Neuwied verlegte ſeine

Buchhandlung hierher , welche jedoch wieder ein —

gegangen iſt . Unter den Gaſthöfen iſt beſonders

das weiſſe Roß , wo die Poſt iſt , als eines der

beſten am ganzen Rheinſtrom zu empfehlen . Man

findet hier immer vorräthige Exemplare ſowohl der

gegenwärtigen Schrift , als auch einiger andern

Werke , welche Reiſenden als angenehm und nütz⸗

lich empfohlen zu werden verdienen .

Sehenswerth iſt noch die Gemäldeſammlung

des Heryn Prälat Müller ; ſie enthält Bilder

aus der Italieniſchen und Niederländiſchen Schule .

— Im Schloſſe iſt eine Münze .

Zwiſchen Koblenz und dem Thal , mitten auf

dem Rhein , iſt ein Echo , welches von großer Wir —

kung iſt , zumal in der nächtlichen Stille , wenn

auf der Brücke das Waldhorn oder ein ähnliches

Inſtrument geſpielt wird

Der Handel von Koblenz beſchränkt ſich meiſt
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den Gütertransport , die aus der Moſel in den

Rhein kommen , und umgekehrt . Die Moſel ent —

ſpitth gt in den Vogeſen , und fängt bey Metz an ,

ſchiffbar zu werden . Von da bis Thionville ſtrömt

ſie ungehindert durch ein breites Thal , weiter hin

aber verengt ſich dieſes ſo ſehr , daß es kaum zum

Strombette hinreicht , weswegen denn der Fluß

ſeinen Weg längs den Bergen hin in den vielfachſten
Windungen und Krümmungen ſuchen muß . Zu

dieſer für die Schiffahrt kommen

noch viele Felſen und Untiefen bey

maegen Waſſer , und die ſchlechte Beſchaffenheit
der Leinpfade . üb iſt die Schiffahrt

nicht unbedeutend . Aus der
88

in den Rhein

gehen hauptſächlich : Dachſchiefer , Brenn - , Bau —

und Faßdaubenholz , Holzkohlen , Steinkohlen ,

Apothekerwaaren , Branntwein , Gyps , Potaſche ,

Salz , Lohrinde , Pfeifenerde , Glaswaaren , Schleif⸗

ſteine , beſonders aber Franzöſiſche und Moſelweine .

Von den letztern gehen jährlich 5 bis 6000 Fuder

( zu 6 ½ Ohm ) in den Rhein , von Franzöſiſchen
Weinen aber , welche zu Metz geladen werden , eine

größere Quantität .

Unter den Umgebungen von Koblenz ſind noch

zu bemerken : Die Moſelbrücke , von welcher man

eine der ſchönſten Ausſichten hat . Jenſeits der

Moſelbrücke , gegen die Dörfer Metternich und

Rübenach hin , das Feld , wo die Preußen ihr

Lager hatten , als ſie den Zug nach Champagne
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machten . — An der Straße nach Andernach ,

zur Linken , auf einer kleinen Anhöhe , das Fort

Marcçcau , welches den Ausfluß der Moſel ſo—

ſtreicht , aber größtentheils zerſtört iſt . Hier iſt

das Grabmal des Generals Marcçeau , der bey

1 0 Altenkirchen fiel , indem er ſich Jourdans wil —
NN

dem Rückzuge noch entgegen zu ſtemmen ſuchte . Es

beſteht aus einer 20 Fuß hohen , abgeſtumpften

Pyramide , die ſich über einen Sarkophag erhebt .

Eine Urne aus ſchwarzem Marmor enthält Mar —

ceaus Aſche . Auf den vier Seiten des Denkmals

ſind folgende Inſchriften eingegraben :

Ici repose MARCEAV né à Chartres , Département dEure

et Loire , Soldat à XVI ans , Général XXII à ans. II

mourut en combattant pour sa patrie le dernier jour

de l ' an IV. de la Rep. Franc . Qui que tu sois , ami

ou ennemi de ce jeune Heros , respecte les cendres .EETEEECEECCCCcCCCCK
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armée de sambre et Meuse après sa retraite de la

. Franconie quittait la Lahn . Le Général Margeau

commandait Laile droite ; il était chargé de couvrir

les Divisions qui deſilaient sur Altenkirchen le III

jour compl . an IV.

II faisait ses dispositions au sortir de la forèt de Höch-

stenbach , lorsqu ' il fut mortellement atteint d' une balle .

On le transporta à Altenkirchen od sa faiblesse obligea

de Vabandonner à la générosité des ennemis . Il mourut

entre les bras de quelques Français et des généraux

Autrichiens dans la XXVI Année de son äge.
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11 vainquit dans leès champs de Fleurus , sur les Bords de

FOurte , de la Roer , de la Moselle et du Rhin . Lar -

Noſ mée de Sambre et Meuse à son brave Général Margeau .

Je voudrois qu' il ne m' eùt couté le quart de mon Sang
et vous tinse en santé mon prisonnier ! Quoique je

sache que I ' Empereur , mon Maitre , n' eut en ses

geurres plus rude ni facheux ennemi . Memoires du

ſucht.! Chevalier Bayard . Allusion aux paroles du Général

Autrichien Baron de Kray .

hält N. Neben Marceaus Grab wurden die Gebeine

Denkmal ſeines Waffengefährten Hoche verſenkt , deſſen

Monument beim weiſſen Thurm ſteht .

18 Eine halbe Stunde von der Stadt liegt das in

der Franzöſiſchen Emigrationsgeſchichte bekannt ge—

wordene Schloß Schönbornsluſt , welches Kur —

fürſt Franz Georg , aus dem Hauſe Schönborn ,

vor ohngefähr 60 Jahren erbauen ließ . Von ſeiner

ehemaligen Pracht ſind nur noch die öden Mauern

übrig , und auch der ſchöne Park iſt zerſtört , und

eben ſo das Schloß Kärlich mit ſeinem Engli —

ſchen Garten , und der reizende Landſitz des Grafen

von Baſſenheim .
Einen Beſuch verdient noch der Garten zu

Baſſenheim mit dem Schloſſe , und anderhalb

Stunden davon , zu Saftig , die dem Fürſten

von der Leyen gehörige Gartenanlage .
Einen andern Ausflug von Koblenz macht man

nach dem ſogenannten Kühkopf , dem höchſten

Koblenz 191
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Berg in der Umgebung . Die Ausſicht iſt weit und

groß . Man erblickt das Rheinthal von Horch —

heim bis Linz , einige Firſten des Siebengebürgs ,

und einen großen Theil der wilden Eifel , in deren

Mitte ſich , in einer Entfernung von ohngefähr 14

Stunden , auf einer hohen , abgeſtumpften Kuppe ,

die Neroburg erhebt , deren Cäſar und Tacitus

erwähnen , und welche das Volk Nürenburg nennt .

Gaſthöfe in Koblenz : 1. Die Poſt ; 2. zu

den drey Schweizern ; 3. zum goldenen Apfel ;

4. zum ſchwarzen Bären ; 5. zum Kölniſchen Hof .
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